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KOMMENTAR

Opfer ohne
Wirkung

DIETER DORBY

Dass das Trinkwasser sicher
sein muss, ist unbestritten.
Doch die Frage ist: Opfert
man bestehende Öko-Betrie-
be, obwohl sie erkennbar
nicht die Ursache für die fest-
gestellten Belastungen sind?
Wohl nicht. Das Beweidungs-
verbot ist bei juristischer Ab-
wägung sicher geeignet, aber
es ist nicht erforderlich und
nicht angemessen. Weil die
Ursache woanders liegt.
Der Streit ums Wasser

muss nicht sein: Der Land-
kreis nimmt denMünchnern
das Trinkwasser ja nichtweg.
Die Landeshauptstadt wirbt
mit ihrer europaweit besten
Wasserqualität. Und ausrei-
chend Schutzmechanismen
sind auch vorhanden. Wenn
also alles in Ordnung ist,
müssen Ministerium und
Stadtwerke keine Angst vor
einem sauberen Verfahren
haben. Auch nicht bei einer
Prüfung der Altrechte.

Ilse Aigner bietet Runden Tisch für alle Beteiligten an und macht die Altrechte zum Thema

Auch die Altrechte sind laut Aigner zu
prüfen: „Dieser Punkt hat für unsere
Kommunen große Bedeutung. Warum
also keine Prüfung?“

Landrat Olaf von Löwis begrüßte Ai-
gners Vorschlag zum Dialog und sandte
ein versöhnliches Signal nach München:
„Niemand will der Landeshauptstadt
das Trinkwasser streitig machen. Aber es
darf keine Verlierer geben.“ ddy

meinsame Linie zu finden.
Zudem betonte sie die Bedeutung ei-

nes sauberen Verfahrens für den Land-
kreis und verwies als weiteres Beispiel
auf die Gemeinde Valley. Auf deren Flur
führt die Autobahn zwar durch das Was-
serschutzgebiet, aber ein Lärmschutz soll
aus Sorge um das Trinkwasser nicht er-
laubt sein. „Die Leute verstehen solche
Regelungen nicht mehr.“

Landtagspräsidentin Ilse Aigner (CSU)
hat in ihrer Eigenschaft als Stimmkreis-
abgeordnete einen Vorschlag gemacht,
um die Betroffenen im Verfahren zur
Wasserschutzzone Thalham-Reisach-
Gotzing wieder auf einen konstruktiven
Weg zu bringen. Sie bietet einen Runden
Tisch im Landtag an – auf neutralem Bo-
den, um Missverständnisse aufzulösen,
Standpunkte zu klären und eine ge-

Beweisführung in der Wasserschutzzone
PETITION Umweltausschuss des Landtags hinterfragt Sinn eines Vorab-Beweidungsverbots

Löwis sei nicht eingestiegen,
habe aber dafür gemeinsam
mit dem Umweltministerium
ein Gutachten bei Professor
Uwe Tröger aus Berlin in Auf-
trag gegeben. Doch das Minis-
terium hielt es für unbrauch-
bar, nachdem Tröger festge-
stellt hatte, die Kläranlage sei
Ursache der Verkeimungen.

Zudem verwies Löwis da-
rauf, dass vor einem Jahr neue
Erkenntnisse zu den Altrech-
ten aufgetaucht seien (siehe
Kasten), auf die sich die Stadt-
werke bei ihrer Wasserent-
nahme berufen. Dies war ein
weitererGrund für ihn, zurBe-
urteilung mehr Unterlagen
anzufordern. Löwis: „Ich will
keine Fehler machen.“
Steinberger und Beißwen-

ger bedankten sich für den
„erkenntnisreichen Termin“.
Ausschussmitglied Benno Zie-
rer (FW) stellte darüber hinaus
fest, dass es auchumregionale
Besonderheiten gehe „und
nicht nur um der Vorschrift
willen“. Eine Einschätzung,
die in Miesbach mit Hoffnung
vernommenwurde.

wasserkanal entsorgt würden.
Bei Starkregen laufe auf diese
Weise viel Wasser in die Anla-
ge. Manchmal eben zu viel.
Nach der Besichtigungstour

lud Miesbachs Bürgermeister
Gerhard Braunmiller die Teil-
nehmer zur Schlussrunde ins
Kulturzentrum ein. Dort
nahm Landrat von Löwis auf
Bitte der Ausschussvorsitzen-
den und ihres Stellvertreters
Eric Beißwenger (CSU) Stel-
lung zu Haugs Vorwurf, man
befürchte imMinisterium, das
Verfahren werde verschleppt.
Löwis betonte, dass er denVor-
gang bei Null übernommen
habe und die nötigen Unterla-
gen seitens der Stadtwerke
erst vor Kurzem im Landrats-
amt eingereicht worden seien.
„Ich verweigere mich nicht.“
Löwis ergänzte, er habe von

Anfang an denDialog gesucht.
Stutzig wurde er aber, als er
von zwei Ministerialbeamten
erfuhr, dass das Landratsamt
wegen „Gefahr im Verzug“ zu
besagter Allgemeinverfügung
aufgefordert werden würde.
Auf Löwis’ Frage warum, ant-
wortete man ihm, man wolle
so „den wesentlichen Teil des
Erweiterungsverfahrens vor-
her abwickeln“ – dann sei der
Rest „im Nu durch“.

Tour, dem Klärwerk Mies-
bach, das an der Ostseite des
Schutzgebiets liegt undmitur-
sächlich war für den Druck,
den Ministerium, LfU und Re-
gierung beim Beweidungsver-
bot gemacht hatten. Denn
zwei Vorkommnisse im Jahr
2020, bei denen wegen einer
Verkeimung die Wasserge-
winnung gestoppt werden
musste, wurden als Grund da-
für genannt: Anfang Februar
und Anfang August, wobei im
Februar Fuchs’ Tiere nach-
weislich noch im Stall waren.
Vielmehr gab es zu beiden
Zeitpunkten Starkregenereig-
nisse, die dazu geführt hatten,
dass Wasser aus der Kläranla-
ge per Überlauf ungeklärt und
völlig legal in die Schlierach
abgeleitet worden war – und
über das Uferfiltrat in die
Quellfassung gelangte.

Dies bestätigte Alfred Kölbl,
Betriebsleiter der für Schlier-
see, Hausham und Miesbach
zuständigen Kläranlage. Er
verwies darauf, dass in Mies-
bach Abwasser und Oberflä-
chenwasser über den Misch-

sei jedoch nicht eingezäunt,
sondern offen und öffentlich
zugänglich. Wildtiere könn-
ten hier ebenso Fäkalien hin-
terlassen wie Hunde von Spa-
ziergängern. Ziegler: „Das
Trinkwasser wird ohne die
Rinder der Bio-Landwirte
nicht sicherer.“ Dafür opfere
man keine Betriebe. Aus-
schussmitglied Christian
Hierneis (Grüne) hakte nach:
„Wissen wir sicher, dass die
Keimbelastung durch das
Vieh kommt ? Wir brauchen
ja eine Entscheidungsgrund-
lage.“ Haug verneinte.
Was der involvierte Hydro-

geologe Otto Heimbuchner
vor Ort bestätigte: „Die Was-
serqualität ist einwandfrei.“
Auf Nachfrage unserer Zei-
tung ergänzte er: Die Forde-
rungen der Behörden seien
übertrieben.Was auch Valleys
Ex-Bürgermeister Andreas
Hallmannsecker vom Verein
UnserWassergegenüberunse-
rer Zeitung bekräftigte. Er ver-
wies auf die 2019 in Deisenho-
fen (KreisMünchen) in Betrieb
gegangeneAnlage, die bei Ver-
dacht mittels ultraviolettem
Licht dasMünchner Trinkwas-
ser keimfrei hält.
Dies verdeutlichte Ziegler

an der letzten Station der

vor. Gleichzeitig sollen seine
Tiere eine Bedrohung sein für
die Trinkwasserqualität. „Wie
passt das zusammen?“
Was Michael Haug (Referat

Grundwasserschutz und Was-
serversorgung) vom Umwelt-
ministerium so erklärte: „Wir
müssen die mikrobiologi-
schen Schadstoffeinträge ver-
meiden.“ Gesetzlich sei dies
für alle engeren Schutzzonen
in Bayern grundsätzlich so
vorgeschrieben. Es gehe um
maximalen Schutz und um
1,5Millionen Menschen in
München. „Schon ein Keim ist
zu viel“, betonte Haug.

Diese Absolutheit bewerte-
ten die Teilnehmer aus dem
Landkreis als überzogen. „Die
Reisachfassung ist nicht
schützbar“, entgegnete Benno
Ziegler, der die Petenten ver-
tritt. Denn dabei handle es
sich um einen Drainagebrun-
nen, der das Wasser nicht wie
üblich aus der Tiefe nach oben
pumpt, sondern in der Fläche
sammelt und Richtung Mün-
chen ableitet. Das mehrere
Quadratkilometer große Areal
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Landkreis – Das Aufgebot, mit
demderUmweltausschuss des
Landtags am Donnerstag sei-
nen Ortstermin im Wasser-
schutzgebiet Thalham-Rei-
sach-Gotzing durchgeführt
hatte, war laut Ausschussvor-
sitzender Rosi Steinberger
(Grüne) eine Premiere bei der
Beurteilung einer Petition.
Denn neben den Petenten
nahmen Vertreter von Land-
ratsamt, Umweltministerium,
Landesamt für Umwelt (LfU),
Wasserwirtschaftsamt, Regie-
rung von Oberbayern, Landes-
amt für Gesundheit und Le-
bensmittelsicherheit, Stadt-
werke München, Experten,
Landtagspräsidentin Ilse Ai-
gner (CSU) in ihrer Funktion
als Stimmkreisabgeordnete
sowie Medienvertreter an der
Besichtigungsfahrt teil, die in
Kleinbussen durch das Schutz-
gebiet führte. Eine aufschluss-
reiche Fahrt, deren Ergebnis
sich in der Ausschusssitzung
Ende März zeigen wird.
Für den Landkreis wird dies

eine wegweisende Entschei-
dung. Denn nachdem das Ver-
fahren zur Erweiterung der
Wasserschutzzone nach ei-
nem eskalierten Erörterungs-
termin 2018 und einer an-
schließend erfolgreichen Peti-
tion im Umweltausschuss des
Landtags auf Null zurückge-
setzt worden war, ist es nun
Aufgabe von Landrat Olaf von
Löwis (CSU), das Verfahren
von Grund auf neu durchzu-
führen. Doch wie berichtet,
machten Ministerium, LfU
und Regierung Druck. Sie for-
derten ein Dünge- und Bewei-
dungsverbot in der Schutzzo-
ne IIa und drohten schließlich
mit dem Selbsteintritt der Re-
gierung, sollte das Landrats-
amt nicht die Allgemeinverfü-
gung dazu erlassen. Löwis wi-
dersetzte sich – die Stadt Mies-
bach, die Gemeinden Valley
und Warngau sowie die drei
betroffenen Bio-Landwirt-
schaftsbetriebe Eck, Fuchs
und von Kameke und der Ver-
ein Unser Wasser reichten ih-
re Petition ein, um den Selbst-
eintritt zu verhindern.
Vor Ort offenbarten sich die

unterschiedlichen Standpunk-
te der Betroffenen im Land-
kreis einerseits und den auf
maximalen Wasserschutz be-
dachten Instanzen auf der an-
deren Seite. Auf seiner Wiese
berichtete Bio-Bauer Alois
Fuchs, dass er seinen Betrieb
zusperrenmüsse, wenn er auf
den betroffenen 3,7 Hektar
seine maximal zwölf Jungrin-
der in den Sommermonaten
nicht mehr weiden lassen
dürfte. Dass er seinen Bio-Be-
trieb gut und regelkonform
führe, hätten ihm die Stadt-
werke München gerade jetzt
erst per Brief bestätigt: „Sie
tragen maßgeblich zum
Schutz des Trinkwassers bei“,
las Fuchs den Teilnehmern

Mit Infotafeln durch das Wasserschutzgebiet: Beim Start in Müller am Baum schilderten (v.r.) Bio-Bauer Alois Fuchs und
Anwalt Benno Ziegler die Problematik, während (v.l.) Hydrogeologe Otto Heimbucher, Ausschussvorsitzende Rosi
Steinberger, Ausschussmitglied Benno Zierer, stellvertretender Vorsitzender Eric Beißwenger und Stimmkreisabge-
ordnete Ilse Aigner interessiert zuhörten. FOTO: THOMAS PLETTENBERG
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